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Soziale Erscheinungen vor dem Forum der Moral.

(Fortsetzung statt Schluss.)

Gegen antwort auf Nr. 3. ")
Bie am findet unseres Erachtens

den grös,sten Gegner in den modernen Arbeitsverträgen. In
diesen sind die Verpflichtungen des Unternehmers haarscharf
und bis ins Einzelne umschrieben. Abgesehen von der

Ueehtigkeit, die darin läge, einen eingegangenen Vertrag
nicht zu halten, weiss der Unternehmer ganz genau, dass

seinen Verpflichtungen voll nachkommen muss ; anderer-
nits weiss er aber ebenso sicher, dass die Verpflichtung der
cgenpartei, so und so viel Stunden nützlich zu arbeiten,

einem beträchtlichen Teile nicht gehalten wird. Das
•wacht ihn für Beteiligung am Reingewinn nicht sehr gefügig.
Wenn ein Arbeiter mehr leistet, als wozu er verpflichtet
jst, so erfordert es die Billigkeit, dass er auch dafür durch
hohern Lohn oder Beteiligung am Reingewinn entschädigt

Aber wenn schon jede Viertelstunde, die ein Arbeiter
Aber die vertragliche Zeit arbeitet, extra bezahlt werden
•wuss, mit Zuschlag, obsehon diese Ueberzeitarbeit, wie es
häufig vorkommt, durch eigenes oder das Verschulden eines
Mitarbeiters nötig geworden ist, so wird eben die Lust zur
Abtretung von Beingewinn gründlich verleidet.

Uie Betriebsgenosseuschaft wird in ihrer letzten Kon-
soquenz auf die Verstaatlichung aller Produktion hinaus-
laufen.

2- Der Streik. Es sei vorausgeschickt, dass wir all das,
was mau unter Streik versteht, für UwecM ansehen. Ab-
gesehen von dem zumeist damit verbundenen Vertragsbruch,
stellt sich der Streik als ein Erpressungsversuch, eine Nöti-
gung schwerer Form dar. Er ist das meistgebrauchte Büst-
zeug der modernen Folterkammer. Der Arbeitgeber wird

*) Vgl. don den Arbeiterkoalitionon günstigen Artikel über Streik
s von Dr, F. Schmid, Nr. 3 zu dieser Gcgenantwort. Wir geben auch

v'mo. Ausspräche eines l«d«sfn'ef/e» unverkürzt wiedor zu objektiven
scî '"'t dem frühem Artikel, dor andere verschiedene An-

vertritt. Die offene Aussprache in unserem Blatte wird nur
Klärung beitragen.

solange geschädigt und drangsaliert, bis er die Forderungen
seiner Peiniger erfüllt. Charaktere,~ die lieber Schaden

leiden, als sich etwas abtrotzen lassen gibt es selten, am
ehesten noch unter den Handwerksmeistern ; man kann fast

sagen, je mehr Kapital, je mehr Ehrlosigkeit. Deshalb ist
auch der Streik zu einem so allgemeinen und erfolgreich
angewandten Erpi essungsmittel geworden. Selten auch er-
heben sich gewichtigere Stimmen, die das darin liegende
Unrecht vom grundsätzlichen Staudpunkte aus beleuchten.
In weite Kreise ist die Anschauung von einem berechtigten
Kampfmittel gedrungen Dadurch werden die Begriffe Recht
und Unrecht, Moral und Unmoral verwirrt; es ist nicht zum
Verwundern, wenn diese Verwirrung auf andere Gebiete

hinübergezogen wird, was die bedenklichsten Folgen haben

Kann.

Auch der Verfasser des hier besprochenen Artikels
spricht sich zu wenig eingehend und zu einseitig aus.
Während er die ganz verschwindend seltenen Fälle aufzählt,
wo der Arbeitgeber durch einen ungerechten Vertrag oder
Vertragsbruch den Streik provoziert, vermissen wir voll-
ständig die moralische Wertung des äusserst häufigen Streikes

wegen Verkürzung der Arbeitszeit.

Mehr als 10 Stunden tägliche Arbeitszeit haben die

wenigsten Gewerbe ; das ergibt höchstens 3000 Arbeits-
stunden pro Jahr von 8700 Jahres-Stunden, also wenig mehr
als ein Drittel. Selbst dieser Drittel schrumpft infolge
allerlei Arbeitsverhinderungen noch zusammen. Und doch

stürzt man sich wegen einer halben oder ganzen Tagesstunde
leichten Sinnes in einen Streik, ohne sich irgend etwas um
die Schädigungen, welche den Unternehmern und ihren Auf-
traggeberu zugefügt werden, noch um die schwere Verant-

wortungs- und Restitutionspflicht zu bekümmern! — Nur ein

einzelner Fall. Um die 9-stündige Arbeitszeil zu erzwingen,
streikte die Arbeiterschaft eines Bauzweiges. Was war die

Folge? Dass die .Meister schwer geschädigt wurden und
dazu noch der keineswegs reiche Bauherr, der eines Halb-
jahreszinses für ca. zwanzig Wohnungen und mehreren

Magazinen verlustig ging. Man kann sich unschwer aus-

rechnen, welch enormer Schaden dem Bauherrn zugefügt
wurde, und doch ist dies nur ein typischer Fall uuter un-
zähligen, die jedes Jahr vorkommen. Wie steht es da mit
der Restitution

Allein auch noch andere Streikfälle sind immer noch
zahlreicher, als die von den Unternehmern «aufgezwungenen»,
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15. B. wenn einem solchen befohlen werden will, welchem
Vereine er angehören darf und welchem nicht, oder .welche
Arbeiter er beschäftigen darf und welche nicht. Wie stellt
sich die Moral hiezu

Besehen wir uns die im zitierten Artikel genannteu
«berechtigten» Streikfälle etwas näher. 1. Wenn «der Meister
den ausbedungenen Lohn willkürlich herabsetzt», so recht-
fertigt dies in einem Rechtsstaate keineswegs ohne Weiteres
den Streik. Da wäre zuerst der Rechtsweg zu beschreiten
und jedes Gericht würde hoffentlich dem Arbeiter Recht
geben. — 2. Wenn «der Meister ohne triftigen Grund die
vereinbarte Arbeitszeit häutig durch Ueberstumlen ausdehnt»,
so wäre auch hierdurch eine Streikberechtigung nicht ge-
geben; denn das Auge des Gesetzes wacht auch über die
Ueberstunden, und in genanntem Falle wäre einem Verzeige
bei der zuständigen Behörde zum vornherein der Erfolg ge- j

sichert. — Der erwähnte Fall kommt übrigens kaum je vor,
denn bloss zum Vergnügen wird sich der Arbeitgeber nicht
die vermehrten Spesen der Ueberstunden aulladen. Und
im fernem mag gesagt sein, dass die in manchen Gewerben
zu stark verkürzte ordentliche Arbeitszeit Ueberstunden
nötig machen, denn das Publikum die Kundschaft, kümmert
sich keinen Deut, ob eine Arbeit Prinzipal und Angestellten
bequem oder unbequem ist, — selbst iu Kreisen, von denen
man es am wenigsten erwarten sollte. — 3. Wenn einen
Arbeiter der Lohn zu niedrig dünkt, so hat er in erster Linie
diesseiuem Arbeitgeber mitzuteilen. Wird sein Begehren nicht
erfüllt, so ist es dann immer noch Zeit, komplottweise vor-
zugehen. Gewöhnlich wird aber der umgekehrte Weg ein-
geschlagen. Der Arbeitgeber würde aber lieber den «fleissigen
und soliden» Arbeitern, zumal wenu sie Familie haben, den
Lohn aufbessern, als sich autzwingen zu lassen, dies ci%e/«eDi
zu tun, auch den unfleissigen, unsoliden und untüchtigen
gegenüber. Auch hier scheint uns also kein Recht zum
Streik vorzuliegen. — 4. Wenn «der Unternehmer auf un-
billigen Forderungen besteht, wenu er dem Arbeiter beispiels-
halber ohne Not f»oun- und Festtagsarbeit aufdrängen will»,
so berechtigt auch dies vorläufig noch nicht zum Streik.,
Auch hierüber gibt es Gesetz und Richter, zumal das Fabrik-
gesetz schützt den Arbeiter, wenu er an besagten Tagen
nicht arbeiten will. — 5- Auch «eine durchaus unzuläiig-
liehe Fürsorge gegen Schädigungen der Gesundheit und
Gefahren des Lebeus» berechtigt noch nicht zum Streik,
indem auch hiegegen die Behörden, Fabrikinspektorate,
Gerüstkontrolleure usw., einschreiten.

Mit manch anderm Vorgebrachten und Zitierten gehen
wir einig, aber das Vorstehende scheint uns doch zu beweisen,
Voss mu.u m mawcAeu Arem/t Ve» Mm'/c tue/ z«
mmm/, selbst da, wo man theoretisch den Grundsatz auf-
stellt, dass zuerst die andern zu Gebote stcheudeu Mittel
erschöpft sein müssen.

Das Koaliliönsrecht der Arbeiter und deren Organisati.>nen haben
sich im Gegensatz zur einseitigen iwipitalherrscliafi und dem Manchester-
tum nach Zusammenbruch der mittelalterlichen Schutz- und Rechtsord-
nung ausgebildet unter sehr berechtigenden Umständen. Deshalb brauchen
selbstverständlich nicht «Ae seine Aeusserungeu im Vorneherein approbiert
zu werden. D. A,

(Schluss folgt.)

Wir haben die Flöte geblasen und ihr habt
nicht getanzt — wir haben Trauerklage

gespielt und ihr habt nicht geweint. Luk. 7, 32.

Interessante Situationen.
In Hinsicht auf die künftigen Stichwahlen schreibt die

«Kölnische Voikszeitung» folgende treftiiehe Bemerkungen von
«////emeDier Bedeutung, die wir hier abdrucken. Sie kenn-
zeichnen die Stärke und Würde, aber auch die Gefahren
einer Aktion, die unentwegt auf dem Boden der religiösen
Ueberzeugung und, der Fühlung mit dem Volke vorwärts-
schreitet, auch in Lagen, die speziell mit dem Religiösen
nichts zu tun hätten, wohl aber gegen die religiösen Grund-

sätze der Zentrumspartei in der letzten Wahlzeit ausgenützt
wurden.

Aehnliche Gedanken lasen wir jüngst iu den «Neuen
Zürcher Nachrichten» in einem interessanten Artikel : ein
Besuch bei einem deutschen Zenti umsiiihrer.

Die «Äo/u. Fo/Assei/im#» sc/iraA/:
Landgraf, werde hart So muss man angesichts der

Stichwahlen den Zentrumswählern zurufen. Es wird zurzeit
in geradezu dummdreister Weise auf die «Gutmütigkeit» des
Zentrumwätilers spekuliert. Nachdem man vor den Haupt-
wählen am 25. Januar das «Scheusal» Zentrum in die Wolfs-
schlneht hat werfen wolleu, nachdem man es als «reichs-
feindliche Partei» dein Hass und der Verachtung «national»
verhetzter Massen preisgegeben, nachdem mau die Zentrums-
partei in jeder denkbaren Weise verdächtigt und beschimpft
und alles gegen sie mobil gemacht hat, was überhaupt auf
die Beine zu bringen war, um sie zu brechen, geht man ihr
jetzt, nachdem sie aus den Haupt wählen un.ebrochen und
als die weitaus stärkste Partei hervorgegan :en ist, mit süssen
Schmeichelreden um den Bart, damit sie sich bei den bevor-
stehenden Stichwahlen selber Abbruch tue und ihren
schlimmsten Gegnern in den Sattel helfe.

Vor den Hauptwahlen war die Zentrumspartei die
verruchte «fo/A'/m/ioua/e /M/YW», zu deren Bekämpfung alles'
was vaterländische Gesinnung habe, aufgerufen wurde, jetzt
vor den Stichwahlen ist dieselbe Zentrumspartei wieder zur
schlichten «Aür//eW/c/ie« /Air/ei» geworden, die nur die eine
Pfiicht hat, überall die sozialdemokratischen Kandidaten zu
Fall zu bringen. Das Organ des Reichskanzlers, der in
höchsteigener Person die Parole ausgab: «Gegen Sozial-
dem.ikraten, Polen, Wellen und Zentrum», kennt jetzt nur
noch die eine Losung: Gegen die Sozialdemokratie; das
Zentrum, dem in Wirklichkeit der Hauptangrift gait, wird
in der «Nordd. Alig. Ztg » gar nicht mehr besonders erwähnt,
Und die Natioualliberalen, deren Presse die kanzlerische
Parole umwandelte in : «Gegen Zentrum und Soziaidt.mo-
kratie» und demgeinäss verluhr, wären jetzt sogar freundlich
bereit, Mandate in möglichst grosser Zahl aus den Händen
der von ihr au erster Stelle und mit den nichtswürdigsten
Mitteln bekämpften Zentrumspartei entgegenzunehmen.
Auch die hohe Bureaukratie ist wieder in Betrieb. Dieses
Mal aber nicht um «nätioualkalholische» Kundgebungen und
Kandidaturen auf die Beine zu bringen, sondern um den
Katholiken, die jetzt auf einmal wieder unterschiedslos,
«national» sind, klar zu machen, dass sie als brave Wähler
nur die eine Aufgabe hätten, die Niederlage der Sozial-
demokratie zu vervollständigen.

Deutsche Zentrumspartei werde hart! Lass dich durch
die Schmeichelreden so wenig betören und einlullen, wie
du dich durch die Brüskierungsversuche vor der Hauptwahl
hast einschüchtern und niederwerten lassen — Als
ob die Zeutrumspartei es den Gegnern yY/uu/s rec/i/
Awtn/e! All die Dienste, welche sie seit mehreren Legis*
laturperioden der Regierung geleistet, all die eifrige und
selbstlose, auch von dei Regierung und Führern gegnerischer
Parteien anerkannte Mitwirkung an deu grössten gesetz-
geh rischen Autgaben, hat nicht verhindern können, dass die
Zeutrumspartei wegen des bisscheu Nachtrugsetat zu dein
antinationalen allen Eisen geworfen wurde, als man glaubte,
sie kaltstellen und ausschalten zu können Auch das «bravste»
Verhalten bei den Stichwahlen würde nicht verhindern, dass
man die Zentrumspartei bei der ersien Gelegenheit, wo sis
der Regierung und den ihr näherstehenden Parteien nicht
zu Willen wäre, aids neue für nicht national erklärte ' und
die ganze «nationale» Meute wieder gegen sie losliesse.

Für die Zentrumspartei gäbe es nur. em Mittel, es den
anderen recht zu machen : wenn sie nach dem Wunsche
weiland des Ministers v. Puttkamer «tten/w/Yeit» wollte.

Mir die Zentrumspartei gilt es auch bei den Stichwahlen
sjä Doppeltes zu nahreu: ihre Würde und ihr Interesse.
Die IFiwVe der Pariei müsSte Schaden leiden, wenn die
Zentrumspartei; eiutaeh der ihr von den Offiziösen ange-
sounenen Parole folgen und sich in den Brei der sogenannten
bürgerlichen Parteien einstampfen lassen wollte. ..Die Zen-
trumspartei ist eine politische individuaiitätiür sich ; diese hat
sie hoch zu halten, Sie ist eine unabhängige Partei, uuaü-
hängig nach rechts und links und muss sich als solche auch



bei den Wahlen betätigen. Sie bat, aber auch ihr /»Aressß
wahrzunehmen, mit derselben Entschiedenheit, wie die
anderen Parteien es tun. Die Stichwahlparole, welche am
Montag in der Kölner Besprechung von leitenden Persönlich-
weiten ausgegeben worden ist, gibt die testen llichtlinien
und lasst zugleich die nötige Bewegungsfreiheit. Wie die
letzteu Meldungen ergeben, hat man mit ihrer praktischen
Handhabung bereits begonnen ; wo noch Zweifel auftauchen,
wird man an der Kölner Zentralstelle gerne bereit sein, auf
Wunsch einzugreifen,

Nachschrift. Das Zentrum sing seinen Weg und hat in den Stich-
wählen glänzend gesiegt: 109, Zunahme 9.

Ein interessantes Apologeticu n in Berlin
sind die Vortrage des Herrn P. Wasmann, S. .1. Das Aus-
Kündigungszirkular für dieselben schreibt:

Das Entwicklungsprogramm steht wie kaum ein anderes
auf der Tagesordnung. Das grosse Interesse, das auch
weitere Kreise daran nehmen, zeigt sich in dem starken Zu-
Spruche, den öffentliche Vorträge (Iber dieses Thema finden,
wie jüngst noch, im Sommer 19 5, die in der Singakademie
von Prof. IIseckel-Jena gehaltenen Vorträge über den «Kampf
um den Entwicklungsgedanken » Die Veranlassung zu diesen
Vorträgen war, wie Prot. Hœckel selbst wiederholt erklärte,

Buch des bekannten Zoologen 1'. Wasmann, S. be-
titelt: «Die moderne Biologie und die Entwicklungstheorie»..

Ks war deshalb der Wunsch des Herrn P, Wasmann,
m Berlin auch seinen Standpunkt zur genannten Frage in
Hehreren Vorträgen darzulegen,

Diese Vorträge werden am il/<7/</,>«ßA «fera /<?., /Juw/crs-
fttp de« M und So»«/«// r/m /7. /'7iAr««r, «Ae/o/s S'/* H/rr
nu 0/;er/(c/i/s«(t/ der «PAZ/Aarwon/e», Bernburgerstrasse 23,
stattfinden.

Sie werden folgende Themata behandeln:
wster Abend : /v»/<o<77£/<<»///ßArß a/s w//<«nmse?fscA<(/'/-

y
/ZeA'e /P/po/Aßse ». TAeor/e. (Mit Lichtbildern.)

-weiter Abend : 7Am7<.s-oAe n. o/Ae<77<scAe /t»/M»c/c/M»//é>7eAre.

n,. «»</ Gartp/Hiswus.
utter Abend : /Aß M we»</«»// r/cr ZAsz»«</6/<3/Aeor<e um/'

r/en J/ß/<scAßu. (Mit Lichtbildern.)
Kin vierter Abend, d/on/a/7 f/m 7A. /•//»'««/', «Aßw/s

/a </Ar, im grossen Saale des Zoo/o//<TcAßn D'ur/m.s- (Ein-
sing von der Lichtensteinbrücke und vom Kurlürsteudanim)

'W der /As/cmss/ou der drei vorhergegangenen Vorträge
u ^H'net sein. Es soll denjenigen, die sich vorher schritt-
n j "I' Hg'i Unterzeichneten oder dem Vortragenden meldeu,

Jäheit gegeben werden, ihren abweichenden Standpunkt
.begründen und in Bede und Gegenrede zu verteidigen,
i®. dies auch von einigen der Unterzeichneten geschehen

• ~~ Awi/assÄar/e/i à 1 Mark, reservierter Platz à 2 Mark
f ® Abend, auch für Damen, sind in der Herderschen Buch-
analung, Französische Strasse 33a, sowie an den Vortrags-
eudeu am Saaieingang zu haben. Für «S7»</<ßrau/ß werden

irw'i^" à 50.Pf. pro Abend ausgegeben. Dieselben sind nur
v Akademischen Lesehalle, hiuter der Universität, und

Hin Pförtner der Landwirtschaftlichen Hochschule, Invaliden-
rasse 42, gegeu Vorzeigen der Studentenkarte erhältlich.

Berlin, den 25. Januar 1907.
"• med. //um, Präsident der deutschen Entomologischen
esellschaft. Prof Dr. /f»//, Geheimer Regierungsrat. Prot.
«Ae, Kustos am Museum für Naturkunde. Prof. Dr. P/u/ß

j.''. der Landwirtschaftlichen Hochschule. /57<7'7ß», Wirk-
cner Geheimer öberregierungsrat, Präsident des Oberlandes-

^Burgm-ichts. Prof Dr. BWr/to/w, Geh. Medizinalrat, best,
ekretär der Akademie der Wissenschaften.

Zw //e/z. peucA/Mu# / In dem grösslen Teile der Ein-
«uiuiigen ist für den /)/.s7c*m/o»s»Aß»f/ als Ort die //»»<///•
ucAscAM/e /'w J/tts/A genannt. Da jedoch die Zusage der
Sektion wieder zurückgenommen werden musste, weil der

Ji''î> im® dringender Veranlassung anderweitig staat-
in Anspruch genommen isl, wird die Diskussion im

süssen ,Saale des 7G>»/»//<.s-cAß« GurG/is stattfinden. Alle

Ii gelösten Billets behalten ihre Gültigkeit. — Scnrift-
che Billetbestellungen sowie eventuelle Anfragen wolle man

q
I Hi i l. Heideiuann, NW, Luiseustr. 36, richten.

Soweit das Zirkular über das interessante und ebenso
utgemässe Apologeticuin.

Die Versuchimg Christi.
/i' a: ß // e / / s c A - A o wi < / e / 7 s c A 5 ß / r « c A / e /.

Für den ersten Fastensonntag.
§ 1.

Allgemeine Gesichtspunkte.
ZA'ß F?>//e?7?m,(7SM'or/ß der Zf»a«/jreA's/e« — «%ememe

/ß«cA/e»7ß Uedan/cen der 17rs-»cA?.ßM//s//ß.scA<cA/ß.

1. Der Schaunlafz. Zwischen Jericho und Jerusalem
schiebt sich ein Wüstengürtel ein mit tief eingeschnittenen
Tälern. Einige VVeidenzungen bringen etwas Grün hinein.
Die Gestalt der Gegend ist vielleicht das Produkt einer
mächtigen Erdrevolution und einer lang tätigen Erderosion.
In diesem Berg- und Hügelland liegt der bekannte Berg
Quarautania, wohin nach der Tradition der Teufel den Heiland
führte. In der Nähe befindet sich die Einzugsstelle
Josuas ins gelobte Land. Nicht weit davon wirkten Elias
und Elisäus. Ein Vorposten in diesem Wüstenland ist die
Stadt Ephrem, in die sich Jesus zurückzog, nachdem er den
Lazarus erweckt hatte und die Pharisäer nach ihm fahndeten.
Der Ernst und die schweigende Einsamkeit sind der passende
//i»/er//n<»<'/ der grossartigen Geschichte.

2. Der Ausgang Jesu in Herrlichkeit. Jesus plenus
Spiritu saneto ductus est a Spiritu. (Mt. 4,1.) Die Verbindung
der Menschheit Christi mit der Gottheit wird dem heiligen
Geist zugeschrieben und mit Recht. (Bei Lukas spricht der
Engel zu M iria : spiritus Sanctus superveniet in te et virtus
Altissimi obumbrabit tibi. Lk. 1, 35 THe GuAen t/es
/td/t//e« Geis/es ruhen in einer einzigen Fülle auf Jesus. Das
bat schon Jsaias bezeugt. Jesus agebatur a Spiritu in desertum
(Lk, 4,1.) Et statim expulit eum Spiritus in desertum.
(Mk. 1, 12, d h. statim so/or/ nach der Tautoffenbarung,
nach dem der Herr lichkeitsoffeubarung desGeistesGo//ß,s!) Jesus
ductus est in desertum a Spiritu, ut tentaretur a diabolo : Mt.
4,1. yr«p«£b,t/ewg. Mk. 1,13. Der Zweck war die Versuchung.
Gott will nicht die Versuchung als solche. Deus iutentator
malorum est. Das Bewahren uud Hervorstrahlen des lauteren
Goldes in der Versuchung ist aber Gottes Wille! Das starke
Hervorheben des Geistes Gottes durch alle drei Synoptiker
hat namentlich Yen. e/«ß» //rosse», TGoec/c ; Diese Versuchungs-
geschichte /«// i/o //«»z AßsooAer« P/uue Go/As. Geschah
das hinsichtlich der Menschheit Christi — so ist Bewahrung in
den Versuchungen auch für uns ein Beitrag zum Weltplane
Hottes. Darum Mut! Es liegt im Weltplane Gottes, dass
der Christ sie/// in den Versuchungen. Darum ist der Sieg hier
eine Gß/s/ßsoftenbarung. Es ist aber falsch, wenn einzelne
Theologen annehmen, die Gottheit sei erst jetzt in Christus
zum Bewusstseiu gekommen. Schon rein spekulativ ist dies
unmöglich : denn einen unbewussten Gott kann es nicht
geben. Ueberdies ist die Aufnahme und Annahme der
Menschennatur durch die zweite Person der Gottheit ein
derartiges AVPAß/AooßrA, dass es unmöglich wäre : dass die
Menschheit nicht an dem göttlichen Einheitsbewusstsein der
Person Christi teilgenommen hätte. Man kann höchstens
annehmen, dass eine besondere Geistesausgiessung über Jesus
zur öffentlichen Wirksamkeit hier stattfand oder besser ge-
sagt sich entfaltete. Dies wäre keine Vervollkommnung Jesu,
sondern nur eine neue feierliche Salbung in der Taute für
das gerade bevorstehende öffentliche Leben. Wo GAm/ws
<77, Au Ae///»«/ «mcA üArr«// of/e Gm/se/«/w</7. Der hl. Geist
führte Jesus in die Wüste und zwar nicht zur Versuchung
als solcher, sondern um daè Gold zu zeigen, das aus der
Versuchung hervorgeht Jesus zieht also in der Kraft des
Geistes in übernatürlicher Herrlichkeit und gemäss dem
Plane Gottes în die Wüste. .— Auch der Christ hat einen
Ausgang in Herrlichkeit von der Taufe in die Welt — von
der lieicht uud Kommunion in das Alltagsleben der Arbeit
uud der Versuchung.

3. Der Ausgang in die Niedrigkeit, in die Wüste, a. Jesus
Menschheit tritt nun in der Wüste stärker hervor. Er
fastete und betete uud war in schweigeuder Einsamkeit und
mit den wilden Tieren, b. Wie ein Spielball ist Jesus dem
Satan preisgegeben. Kaum ist die göttliche Glorie autge-
leuchtet, verschwindet sie wieder. Dies gilt nicht nur von
dem Aufenthalte in der Wüste, sondern für das ganze Leben,
angefangen von Bethlehem bis Golgotha, c. Dieser Aus-
gang hat auch eine aszetische Seite, die dariu besteht, unk



ztezz (Fe/7 z/er #zzzszzm/tez7 zu zeigen. Jesus, der die Geistes-
fülle hat, geht nicht sofort an die Arbeit. So soll auch die
Pastoralarbeit ausgehen von der Vertiefung in dem stillen
Verkehr mit Gott. (Dasselbe Prinzip bei Elias und Paulus.)
Ex plenitudiné contemplationis derivatur oratio. «. Es ist
eine Aszese der Innerlichkeit Das 40-tägige geistliche, ge-
hobene Leben bedeutet Exerzitien im eigentlichen Sinne des
Wortes. V, Es ist eine äussere, harte Aszese. Jesus ist
y'e/s/ Totaiabstinent von allem, noch mehr als Johannes. Der
Zusammenhang scheint anzudeuten, dass Jesus gar nichts
mehr ass und dass dann am Ende des Fastens das Hunger-
geiühl mit aller Macht ihn überfiel. Elier setzte dann die
Versuchung des Teufels ein. Jesus war in einem eigenartigen,
nicht in dem Sinne Aszet wie Johannes. Das bezeugt er später
selbst. Lk.7,32 ü. Aber er wollte auch an seiner eigenen Person
Bedeutung härtester Aszese und furchtbarsten Leidens am
Anfang und am Ende seines Lebens hervorleuchten lassen.
Dabei wollte er uns auch über die z/e/'sc/zte/tezzzzr/zy/en Wege
des geistlichen Lebens weise belehren.

4. Oer Ausgang mit den messianischen Waffen. Die
Erniedrigung ist überzeugt die die erste zzzzz/ s/ärÄs/e JFzz^'e

im Le/zezz ./eszz. Und der Konflikt mit Satan war sicher eine
der grössten Erniedrigungen, die es für Jesus geben konnte.
(Vergl. Imitatio Christi die 2 Schlusskapitel des II. Buches.)
Die eigentliche Wafte mit der Jesus Sünde, Tod und Satan
besiegte, war überhaupt die A'rraedri//M»//. Die Mensch-
werdung war im vollen Sinne des Wortes Erniedrigung :

séme/iy/szzm earô«/iirite; formam servi accipiens. Aus diesem
Stande der Erniedrigung zog nun auch Jesusalle Folgerungen :

et habitu inventus ut homo. Er wurde in allen Lagen und
in seinem ganzen Verhalten wie ein Mensch erfunden. So
nahm er auch die erniedrigende Versuchung auf sich und
die erniedrigendsten Umstände derselben. Gerade die Er-
niedriguug aber führte den Messias zum herrlichen Siege:
propter quod dedit illi nomen quod est super omne nomen,
ut in nomine Jesu omne genu flectatur ccelestium terrestrium
et inlernorum. So in seinem gauzen Leben So in dieser
Versuchungsgeschichte! (Philipp, e. 2,611.) Darausfolgen für
uns zwei sehr sehr wichtige Mahnungen :

a. Mut! Mut! auch in den uiedrigsten und gemeinsten
Versuchungen. Gerade die recht aufgefassten Demütigungen
führen zum Siege. Der Prediger führe diesen Gedanken
eingehender aus.

b. Sonstig gut ertragene Unbilden, Demütigungen, Ver-
folgungen sind wie eine Gewähr und eine Sicherheit zur
Besiegung zz?/z/m//ez7//yer Versuchungen. Die Epistel des ersten
Fastensonntags ist eine Exegese zu diesem Gedanken. Was
den hl. Paulus besonders ireut, was ihm eine gewisse Ate//er-
/zez7 gibt, wessen er sich rühmt, das sind die ihn ständig
begleitenden Leiden, quasi morientes : et ecce vivimus usl.
Der Prediger lese als Gegenstück I. Kor. 4, 6—16, wo
der Apostel die selbstherrliche Sonntagskinderstimmung
der Korinthier als grosse Gefahr schildert im Gegensatz zu
dem apostolischen Leben unter allerlei Not, Verfolgung und
Selbstverleugnung.

5. Oer Ausgang des zweiten Adam. Schon Adam wurde
in die Versuchung geführt ; auch Jesus liess es für sieh zu.
Wie im Paradiese, so trat auch an Jesus die gula, das Ver-
langen nach Speise heran ; ferner die Ehrsucht, jactantia,
die sich an beiden Orten aufwarf und endlich die superbia.
Aber was für ein Unterschied: Dort im Paradiese begann
der Niedergang: hier in der Wüste der sieghatte Aufgang.
In der Liturgie des ersten Faslensountags werden wir in die
Welt der Versuchungen hineingeführt

Aber schon leuchtet der Ostersieg. Der zweite Adam,
dessen Brüder wir geworden sind, sie#/.

Homiletische Anmerkung zu dieser allgem. Betrachtung.
Da der Prediger öfters über dieses Evangelium zu

sprechen hat, wäre es unter Umständen ganz passend, ein-
mal rz/zz- über diese Einleitungsgedanken zu predigen nach
Massgabe des obigen exegetischen Schemas.

Erstes Thema.
Eine kurze Betrachtung über die Einleitungsworte

des heutigen Evangeliums,
Jesi/s z/zzc/zzs es/ m z/e,vez7zzm a spz-rz/zz, zzi te/z/are/zzz' a

z/z'aôo/o.

A. Jesz/s Mzzsryzzzzzy a«/ z/ezz Ac/zazz/z/zzte zter Mtete.
A. Jeszz M/z.s/yfz/zy/ m Z/er/7teMez7 ; als Sohn Gottes und

Gottmensch von der Herrlichkeit der Tauloflenbarung. —
Jesu Ausgang im Plane Gottes. — Jesu Ausgang in über-
natürlicher Herrlichkeit, (vgl. oben.)

Mzzzz/m/zzrzgr : Des jf/ezzÄc/zezz Azzs.z/zzrz/y m /te/r/te/z/zeiT
Des Menschen Ausgang in Herrlichkeit iii seine Geschäfte*
seinen Beruf, in Kampf und Versuchung des Alltagslebens
-r- wenn er die heiligmachende Gnade besitzt. Die heilig-
machende Gnade ist ein Abbild der Gottheit Christi — ein
Abglanz der Gottheit Christi, (cf. Homilet. Studien S. 93.)
Sicherung derselben durch die vollkommene Reue für alle
Lagen unseres Lebens, (ct. Homilet. Studien S. 343.) Die
heiligmachende Gnade und unsere Arbeilen, Geschäfte, Ver-
suchungeu, Kämpfe. (Vgl. auch Nikodemusgespräch.) A'zne
//azz^/zzzz/zyztee eizzes Aee/soz'/yers zz>7 r/ie Mz'/zzi/Zzzzz# r/es Gross-
tez/s z/er Gezzzez/zr/e in z/er /zez/iz/znac/zezzz/en Gzzzzz/e. Dann
gilt es von den verschiedenartigsten Menscheu : ductus est
a Spiritu Sancto — auch von fatalen Lagen : AynrzAzs expulit
eum in desertum. Mk. 1, 12.

G. Jeszz Mz/sz/zznz/ in Mez/riz/Äe//. (vgl. oben Nr. 3 u. 4.
in die Niedrigkeit und mit der messianischen Wafte der
Niedrigkeit, Anwendung im Geiste des zweiten Teiles der
Epistel, cf. obige Bemerkungen zu Nr. 3 ü. 4.)

D. ,/eszz rDzsz/zr/zzy zz/s ste/yre/zVzer zmei/er Mz/zzm. Nur
ganz kurz. Auf — dem siegreichen zweiten Adam nach.
Ziehet aus den alten Adam der Sünde — der Mutlosigkeit
des sich gehen Lassens Ecce nunc tempus acceptabile :

ecce nunc dies salutis. (Epistelanfang.)
Pzzz'zz/te/zwsc/z/ay/. Der Prediger wähle nur die Gedanken-

kreise B und G.

Zweites Thema.
Das Thema der Homiletischen Studien S. 289 könnte

ebenfalls mit diesen Gedankenkreisen erfüllt werden.
M. Jesz/s im /fzzmp/e mz7 Azz/zzzz.

R. if'zr im /üzzrzyz/'e /ye/ye/z Azz/zzzz.

§ 2.

Die besondere Betrachtung: der einzelnen
Versuchungen.

Matthäus hat ein prächtiges System, geordnet nach der
dogmatischen Bedeutung der Ereignisse Lukas wohl den

chronologischen Verlauf. Markus bringt in seiner Art den

abgekürzten Bericht. — Jesus geht in die Wüste und fastet
40 Tage. Es scheint, dass nun auf einmal der Eindruck
der körperlichen Schwäche und Erbihmung riesenhaft über
ihn kam, so dass die Menschennatur im ganzen Elend ihrer
Schwäche dastand. Hier setzt Satan ein.

JEWtfe Peî'SMc/tzzttz/ ; z/eren //edtew/ww/.
a. Wir betrachten dieselbe im Lichte des Glaubens.

Ge/zzzzfzc/z i«/ sie eine Eerazc/zzzzz/y zzzr Gzz/rezze «z/z d/essi«s-
/zerzzA «Mache, dass diese Steine Brot werden», d. h. tue
ein Wunder nur zu deiner sinnlichen und irdischen Bedürfnis-
bei'riedigung zzte/z/ zum Zwecke des Messiasberufes. Jesus
war Gottmensch. Ihm stand die Wunderkraft zur Verfügung,
Die Wunder sollten aller Welt zeigen, dass er der Gottes-
söhn ist. Durch die Wunder hat der Vater ihn besiegelt-
Satan will ihn zu einem Wunder überreden nur für seine
irdischen Angelegenheiten Jesus ist Knecht Gotles. Mensch
im Stande der Niedrigkeit. Als solcher steht er uuter der
Vorsehung Gottes. Hzz/'zzz' steht ihm die Wunderkraft nicht
zur Verfügung Satan versucht wenn auch nur durch eine leise
Berufsuntreue eine Bresche in das grosse Eiuigungswerk, das
Christus i.-t, zu schlagen. Er erkennt wohl die Gottheit Ghristi
nicht klar. 01er wenn er sie erkennt, hofft er, die Ver-
hinduug der Gottheit mit der Menschheit zu /oc/ferzz. .00'
sucht auch der Satan in uns durch bewusste voll freiwillig©
lässliche Sünde das wunderbare Eiuigungswerk zwischen
Gnade und Natur — Gott und Mensch zu lockern, um es

endlich ganz zu ngspren. (Zarteste Gewissenstreue Reu®
auch über kleine Fehler!) Ac/zzzzzezz zzzz/' im Lte/zte «6®

G/zzzztezzzs azzf Jesizz». Er spricht zu Satan: Ich wirke meine
Wunder nur für meinen Messiasberuf, nicht für meine
irdischen Bedürfnisse. Mehr als mein Hunger bekümmert
mich mein höheres, geistiges Leben. Das wird genährt durch
meinen Gehorsam gegen jedes Wort und gegen jeden Befehl,
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ri
dem Munde Gottes kommt. Meine Speise ist es,

en Willen des Vaters zu tun. Ich bin überdies in der
«'eichen Lage wie das hungernde Volk Israel in der Wüste.
it. Gotteswort genügte dort, um das Volk mit dem

jramelsbrot zu speisen. Demselben Vater überlasse ich

hü Er sorgt. Deuteronoma 8, 3. Dieses Vertrauen
entfertigte sich auch. Engel kamen später und bedienton

Lflh
®P®'®®- Mt 4, 11. b. !m Lichte des sittlichen

eoens betrachtet ist die Versuchung ein Sieg über die
eischeslust. (Biblisch bezieht sich Fleischeslust auf das

zu'^m Der Satan wollte also den Heiland
m Nachgeben an den sinnlichen Teil des Menschen unter

sichtiM^tfertigten Umständen verführen, wenn auch hin-
Tief

des reinsten Verlangens nach Speise für den Hunger.
Gort

betrachtet ist die Versuchung ein Misstrauen gegen
f ftt und zwar gegen die Fügung der göttlichen Providenz.
L;,o en.) c. Im Lichte der Heilstjeschichte betrachtet ergibt
g

> dass Jesus hier scharf das GzAerrzzz/ür/ic/ze verkündet,
wnrf ®®ttders ist es der Sieg des übernatürlichen Gottes-
es «r/h Sowohl Deut. 8, 3 als auch hier ist Zentralgedanke :

Hat» n 0®*®%® f/Aenio/2zr/ic/ze iVa/zru»// und diese ist
Dips'" .ständen stark genug, auch den Leib zu ernähren.
Got/ £>®'stige Nahrung ist die Wahrheit, die Offenbarung
Bedü f • "un die Offenbarung Gottes und die leinlichen
ist e

?'®®® einmal mit einander in Konflikt kommen, dann

fried' ®re stark genug unter Umständen letztere zu be-

von ja"' (Manna, Brotvermehrung.) «Der Mensch lebt
dig fi® *:?' Worte, das aus dem Munde Gottes kommt», d. h

eben/ !?* Lebeuselement des begnadeten Menschen —
gewöh'^r f das natürliche Brot Lebenselement für das

Übernnt« r
Eeibesleben ist. In diesen Gedankenkreis des

hört ^''chen Lebens und der übernatürlichen Speise ge-
has nf j dis Eucharistie. Von ihr und von jedem Worte
Nikola " Monde Gottes kommt, lebte z B der selige

' "s von der Flüe sein wunderbares Leben.
homiletische Anmerkung zur ersten Versuchung.

aller^d'./^diger Dehandelt mit Vorteil die Zentralgedanken
im Lieh' Versuchungen entweder allseitig oder nur z B.

Lebens I-**®? Glaubens oder nur im Lichte des sittlichen
einer <r

fruchtbares Thema würde auch die Behandlung
®ÎQen VorSi" Buchung Christi sein, Wir machen hier

.Erstes Thema :

Oie erste Versuchung Christi.
Gzzzrezze an seinem J/essias/>er«/e »er-

Währt i "''en Erste Versuchung) A. Beispiel: Er be-

ebendorn "i das glänzendste seine Berufstreue. (Vgl.
beruf s

'de Wunderkrafl, die ihm nur für seiuen Messias-
Werke""?." Denutzt er nicht im mindesten zu einem
er »

' / auss rhalb seines Berufes liegt Da untersteht
Uebe'rha

^ •
Göttlichen Vorsehuug über den Menschen,

fehl Gon 'b allüberall das Wort Gottes — der Be-
(Vgl «h i?— das Wort Gottes ist ihm wie eine Speise.
Hunger^" ',®ber erträgt Jesus alles das Lästigste: quälendsten
er ^ "*d die beengende Gegenwart des Satans, als dass

(Vgl Einger breit von seinem Berufe abweicht,
"•"'(/(n 8. Nachahmung. IFzj/zi/z ein ZUzs/n'e/
des Ann t ]

'®^®° beute iu der Epistel aus dem Briefe
die h? ''aulus an die Christen zu Korinth. Paulus war

von Christi eingetreten. Er hat jegliche Art
den Be/r ""g"" 8®R®n seineu Beruf ausgeschlagen. Für
andere a

^®" 'Dm Cliristus aufgetragen tiat, gab er alles
Uläehtiff r?® ' seine frühere Weltanschauung — seine
Grossen"" "®de — irdischen Reichtum — die Gunsl. der
bei den Wohlwollen der Juden — die Beliebtheit
Hoin h "u®beu — von Damaskus bis zu seinem Tode iu
Kouy'pJ ®*. "rédiger schildere das in einer farbenfrischen
^®iüeinH bat der Apostel z. B. an seiner liebeu
h®' der Vi Forint., seinen Beruf ausgeübt: am Anfang
geze,,„t .Gründung der Gemeinde, da er sie wie ein Vater
Pädawoi, *" Cliristus als liebe Kinder. Wenn sie 10,000
viele"/// Christus hier gehabt hätten, so doch nicht
ständni- Eor. 4, 15.) Und als später Missver-
ihn —.

tarnen, Vorurteile wider ihn, Parteiuugen gegen
beiden "/"'®'' blieb er seinem Berufe unentwegt treu. Die

Konntherbriele sind gleichsam ein hohes Lied auf

seine Berufstreue. Er liebte seine Gemeinde, weil die Liebe
Christi ihn drängte. Er sagte ihr die Wahrheit. Er tadelte,
strafte aber immer um zu retten. Er löste in wunder-
barer Weise die Zweifel. Und dabei liess er immer in
herrlicher Weise das reine volle Licht Christi in sie hinein-
leuchten. Man mochte über ihn sagen, was man wollte —
er baute unentwegt und berufstreu auf das Fundament Jesu
Christi: Gold. Silber und Edelgestein. (/ /for., Änpi/e/ rf.)
Darum kann er in der heutigen Epistel (II. Kor., 6) sagen:
In allem erweisen wir uns als tadellose, berufslreue Diener
Christi, in Geduld in Trühsalen, in Nöten, in Aennsten,
bei Schlägen, in Gefängnissen bei Ehre und Schmach,
bei schlechtem und gutem Ruf wir werden als Ver-
führer verschrien, und doch dienen wir nur in Wahrhaftig-
keit und Treue unserem Berufe Man versenkt uns in
Trauer und doch sind wir immerdar fröhlich an unserer
Arbeit!

Im Anschluss daran zeige der Prediger Lebensideale,
um das Volk zur Beruislreue aufzumuntern, z. B. die Tochter
als treueste Krankenpflegerin am Bette der Mutter den
berulstreuen Mann, iter Tag für Tag fixr seine Familie sorgt
— die Arbeiterin, die trotz allerlei Ungemach den fröhlichen
Sinn des Diensles tür Gott zu bewahren sucht, die besorgte
Mutter, die immer und immer wieder an der Erziehung ihrer
Kinder arbeitet usf. Man braucht solche Dinge nur zu nennen
oder mit wenigen Strichen zu zeichnen 1 Alles sei von den
Gedanken der Berufstreue getragen. Dabei erwähne man ein-
/.eine Versuchungen zur Untreue im Bernte. Mau spiele
alier nicht den Bigorosen: man übertreibe nicht, lege
nicht Lasten-auf, die man selber nicht mit dem Finger
berührt. At»er man wecke vor dem Bilde der allervoll-
kommenslen Beruislreue Jesu den Sinn liir Arbeit, Pünkt-
hchkeit, Ausdain-r, Arbeits, reudigkeit im Berufe mit
religiösen Beweggründen! Man begeistere förmlich dafür.
Man zeige die Beruislreue als zum Wesen der Religion
g' hörig. Man zeige sie auch im Lichte eines herrlichen
Fas/enöp/ers

Schluss: Erinnert euch noch einmal an das Wort, mit
welchem Jesu die Versuchung abgewiesen hat: Nicht von
Brot allein letzt der Mensch, sondern von jedem Worte, das
aus dem Munde Gottes kommt. Wer echt berufstreu lebt,
der muss zuerst seine Seele nähren mit dem Worte Gottes.
Er sollte tieler in die Religion eindringen Das gibt Kralt
und Mut auch für den Berul, denn Jesus will von uns nicht
bloss eine rein menschliche BeruUtreue. Er will, dass wir
den Beruf zoie einen Go//esz/iens/ auffas-en. Ja, in einem
gewissen Sinne ist alles, was uns «1er Beruf dringt: ein
Wort von Gott, ein Befehl von Gott. Und wenn der Beruf
oit Unangenehmes bringt, Angst und Sorge : denket an die
Worte des Paulus in der Heutigen Epistel : wir Apostel
wollen unseren Beruf erfüllen in multa palientia: in voller
Geduld, iu Trübsalen, in Nöten, in Aengsten, bei gutem und
Schleen lern Ruf .: /tie mzz//os merz/en. Amen!

Zweites Thema:
Die erste Versuchung Christi.

1. G7zris/?zs mirz/ zzzr Gn/retze am JGssias/zzmzz/ »er szze/z/.

(siehe obige iskizze.)
2. GAris/zzs mirz/ zur Gzz/rezze am d/ensc/zen/zen// »er-

szzzt/z/. Die eiste Versuchung bewegt sich aul dem Gebiete
der Sinnlichkeit, der Fleischeslust. Innerlich /fozm/e der
Versucher nicht nahen : Jesus war geeint mit der Gottheit.
Ai'usserlich muss te er sich hier auf dem edjern Gebiete des
Hungerns und Durstens bewegen. (Vgl. oben die Exegese.)
Aber Jesus zeigt uns, wie wir die Versuchungen ant dem
Gebiete der Fleischeslust abzuweisen hatten, ,/eszzs »eraz:/z/e/
z/ie Fersac/zzz»//. (Ilouiilit. Studien S 357 b.) ./eszzs ôe/on/
se/zar/ zznz/ /c'/ar z/«s Aö/zere, /;eis/i//e wzzz/ ii/zerna/är/zc/ze
Leôew. Er leitet seine Gedanken in eine andere Welt!
Welch ein Vorhild für uns. (Homilet. Studien S, 358 u. 8. 8.)
Wann leiten wir besonders unsere Gedanken in eine andere
Welt: zoezzn mir /ze/ezz. S. 357 d. g. «/eszzs is/ zzic/z/ neutral.
(Homilet. Studien S. 356 a, b. Jesus zrn's/z/czz Na/azz erzzs/
u/zz/ejz/sc/ziedezz »a/z sie/z. Mit einem Worte: z/tzs //o'/zere
i/z îzîzs so// /zerrsc/zezz : zzie/z/ mzr z/er J/zzz/ezz. (Vgl. Forsters
Jugendlebre: Herrschaft des Magens zzic/z/ z/er A//co-
/zo/. (Mässigkeilsbeispiel des Johannes und Jesus am Anfang
des Neuen Testaments. — Totalabslinexiz des Johannes —



40tägi£e9 Fasten Jesu.)-—Nicht der Forlpflanzungs/neô soll
in uns herrschen : sondern dar Gets/ — die Keuschheit —
der ecA/e r<c/i/e Geör«Mc/t der Foripflanzungsgüter in
der Ehe Der Mensrli leid, nicht vom' Brote a//mz, von
dem Sinnlichen a//em. Nicht bloss von den irdischen Dingen.
Kr hat für seine Se< le zu - sorgen: dann ist es ein
Mensch. Also Klnislo nach I Keine Untreue an deiner
hohen Menschenwürde. Aber du denkst vielleicht : Christus
halte leichter die Versuchungen zu überwinden. Ja! Aber
daliir hat er etwas unendlich Sc/torrm getan: er hat
die Sünden aller gesühnt! Blick in den entsetzlichen Gel-
bergkainpt : coepit moerere et pavere et taedere et rnoestus
esse. Und das war erst der Anfang. Erst Kaivaria das
Ende 1 Und welch ein Ende. Und dieses Schwere erleichtert
f/ir den Kampf: sendet die Gnade zum Stehen und Bestehen
in der Versuchung — und ermöglicht das Auislelien von
den Sünden. Wenn du in vollkommener Heue dich gereinigt
hast, wenn du das Losspra:tilings«ort des Priesters ein-
plaiigen hast, noch mehr, wenn du die Versuchung bestanden
hast — darin lebst du von dem Worte, das aus dem Mumie
Gottes kommt:

Trate m tfemem a/s J/ensc/t «m/ m c/einem
ôesojiffe'm« iJmt/e I A. J/.

sianum» au der
gestorben. Wir
gedenken. Die
ds., vormittags
stalttindeii.

R. P.

9. bis 13. Februar
16. bis 20. März
21. bis 25. März
29. März bis 2. April

8. bis 12. Mai
17. bis 21. Mai
27. Juni bis 1. Juli
14. bis 18. August

tür Jungfrauen,
für Jungfrauen,
für Frauen,
für Jungfrauen
für Frauen,
für Jungfrauen,
für Jungfrauen,
für Jungfrauen.

31. August bis 4. September für Lehrerinnen.

Kirchen-Chronik.
Fusfensclii'' iben clor Schweizerische» Bischöfe.
Das Fasteumaudat des Bischofs von Basel behandelt

die Bedeutung des öffentlichen Gottesdienstes. Kernig und
warm wird in kurzer Ansprache die Bedeutung der äusseren
Gottesverehrung in Verbindung mit der in nein entfaltet.
Dann steigt der Bisehot auf zum gnadenreichen Gottesdienst
der hl. Messe,- der echten Annetung Gottes im Geiste und
in der Wahrheit. Folgeiungen für Priester, Bänder, Mini-
stranten, liir alle erblühen aus dem Ganzen, insbesondere
für den /e/er/fcAew //'/a/j///o//c,s7/ie».s7 mit Amt und Predigt.
Mögen die bischöflichen Worte vieles dazu beitrauen, das
gottesdienstliche Leben, aus dem katholisches Biet in die
Adern des Geisteslebens strömt, allseitig zu fördern.

1 oLeniaiül. u

ÄcÄwete. Freiburg, Die hiesige Hochschule ist neuer-
dings von einem schweren Verluste betroffen worden. Man
schreibt uns unterm 5. ds i Iii der Wucht vom 4. aut den
5. Februar ist der in weitesten Kreisen Dekan .te Herr Msgr.
JaAn/i /{rac/ücr, Regens des theologischen K mviktes «Sale-

Universität Freiburg an einem Herzschlage
werden seiner in der nächsten Nummer

Be- rdigung wird nächsten Samstag den 9.
9 Uhr, in Nieaeriiellenscliwili (St. Gallen)

Status Cleri t>. B,
Zum Status Cleri zu Luzern, Münster beizufügen;

R. D. Can. &Wer»ä/w<T Jfaatr (1842) Insp. scuolurum norm.
Habsburg.

• A ji V iM, A "

Exerzitien.
Im St, Antoniushiiuse in Feldkirch werden im Jahre

1907 an folgenden Tagen gemeinschaftliche Exerzitien ge-
halten :

5. bis 9. Oktober tür Frauen.
31. Oktober bis 4. November für Jungfrauen.

21. bis 25. November für Frauen.
22. bis 26. Dezember für Jungfrauen.
2s. Dezember bis 1. Januar für Jungfrauen.

Anmeldungen, denen gefälligst eine Briefmarke beige-

legt werden möge, erfolgen per Adresse ; 57. W/i/oMMs/wtts
/'V/VÄi'rc/i (Vorarlberg).

Kirchenamtlicher Anzeiger
Iiis- die Blödes© Bastei,

Bei der biseböfl. Kanzlei sind ferner eingegangen :
1. i' ii r B i s t u in s ti e U ii r I' n i s s e : ICitF'gen Er. 18.30.
2. für ilas Iii. L a n il : Ettii.gen Fr. 530
S. F ii i fl u n F n t ï r s p f c n n i g : Ebingen Fr. 12. -

4. Für (1 i o s It I n v im -Mission; lläggliiigen Fr. 25, Berg P>

Dittingrn 5, Dnlwil 35, Les Bois 30, trioslioiiu 24, Atisch 20, Pt'oifiusÇ®"

7, b. m,ms 32.20,
Gilt als Quittung.

Solotburn, den 4. Februar ll)t>7. '

Oie bischöfl. Kandel.

Inländische Mission.
0 r d o n 11 i c Ii e Beiträge pro 1906:

Uebertrag laut Nr. 5: Fr.
K t. Aargau: (lerziinch '

ixt. Bern: Vergabung aus Delemont, d'une personne
chariliibie „

K t. Sl. Gallen: i ügecusrhwil, Nachtrag
K t. G r ii u l> il ii neu: Bestimszahlung der kant. Sammlung „
K t. S o I o t h u r n : Binotal 62 Bnmisv\il 18 „
Ixt. r ess in: kantonale Sammlung besorgt durch Ilvv.

lJonin. Pisoni „
K t Zug: -taut Zug, Nachtrag durch Ihv. Prof. M. „
K t. Zürich: Lu-bfiauenpfurrei in Züiich (.mit Zugabo

aus dem Fr lös des Diiisporakalemieis) „
Langnau

Neue Beeil innig.
a. Ordentliche Beitrage pro 1907 :

K t. B a s c I I a u d ; Oborwil Fr
K t. St. Lallen: nil Firma Friedr. G-genbauor, ersto

Gexvinnstbälfto pro 1ÜU7 „
liulgacli

Fr
1). Ausserordentliche B e i t r ü g e p r n 1907

Vergabung aus der Stadt Luzern, an die inländische
Mission, unter Bedingung von 3 jährlichen Messen Fr.

Vergabung des Ilvv. Cliorh. VV. Koos sei. in Münster,
an den Missionsfonds

Vcrgaouiig von Ungenannt, Kt. Luzern, Nnlzniesung
vorbehalten

' •>'
'

-, ' I '

c, Jahrzeite n fonds:
.lalirzeilstiftung, aus Luzern, t'tir 12 Monatsrnessen,

auf zwei Pfarreien der Diaspira je mit 600 Fr. verteilt
En e Gharvvochonmesse, gcsliftet aus und für Koll-

brun, Kt. Z rieb
lîiue Jährzeitmesse, gestifet von einer Dame in Bülle,

Kt. Freiburg, liir eine zürcherische Pfarrei
Stillung von zwei jährlichen Messen, aus dem Kanton

Solothuin. fur die röm.-knth. Plarrkirclie in Aar-u

17)3,312.50

20-

500."
60.-

2,176.90

80,-

2.300.-

450.-
2D-

158.93»-®'

38.-

Luzern. den 5. Februar 1907. Der Kassier: •/. />«!'

if machen auf die in der Kirrhen Zeitung inserierenden Firmen

sehr praktisch, vorzüglich be- I

xvährt liefert in Kistchen von :

360Stk. I.Grösse für tyistünd.
Brenndauer, oder von 150 Stk.
II. Grösse für 1—t Va stündigo I

Brenndauer, ferner in Kistchen
beide Sorten gemischt, nämlich
120 Stk. I. Grösse und 102 Stk. |

II. Gr. per Kistchen zu Fr.. 7.—
A. Achermann, Stiftssakristan

Luzern.
Diese Rauchfasskohlen zeioh- |

| nen sich ans durch leichte Eut-
i zündbarkoit und lauge, sichere

Brenndauer.
Muster gratis und franko.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Krlachei ^

empfiehlt sich für alio ins
einschlagenden Geschäfte.

Kinn willkommene Novitä'^;
jeden gebildeten Katholik®";
Fr. 2.50 Soeben erséhJgnôB^.»^^,
haben bol Räber & Cie.
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Tàrff pr. einspaltige Fioiipareille-Zeile oder deren Raum:
b j,.."nzjfilii'igo Inserate: 10Cts."alb -

" Sf clehun|cRvt »!

Vierteljöhr. Inserate* ; 16 Cts.
Einzelne „ 20 „

* Hezlehungnwelao IS mal.

Tarif für Reklamen: Fr. 1. pro Zeile.

Auf un.vei änderte Wiederholung und grössere Inserate Rabatt

sjxÜfösföMS morgens.

JBll ÔStlïf tit»rtr WS rrtb t '• Bilnftcljctt. ©cferte it. MtticvHi£i|'iiii£tm
tt t »Hl Ml UliUU' ifß* ©nfäiuttv uh& <e*|W)rid|Un»f. ®o

film •
Mut? <>. S. B. 9Ji(t 6 mehrfarbigen KRe&bilbtrtt, 5 .Orightal'l£l;tomo

*vn Vï? Oi"fliiinl-9îanbclnfaljungeii, flopflcijteii itnb Sdjlufiuigitelteit 192 Seite»
$* %,"*• tuai 114 m/m. (ßebunben in öcvlchlclicneu eleganten (Etnbänben juTO-.70 Mnfc WS«.
-Hit ®ltff merit TS ruht " ®Sn>rfi»tt. ©elrfinntcnm mrt ffiriwtv
31 nu III JOUIU" 1 j'üviSirmUinicmtb®v|lfunmuuni!tmittir.
fnîïï/' Bluff O. S. B. smtt 8 (artigen Orfli»nl.(£iii|cf)0ltbU»eni, lemeljf

*#flbertt nach Oiigliial'ftompoiitioit, Stationsbilbern und) tprofefior $1.
?«, i! „"''"''i'i Orfginaldlianbtinfafimigen. Ropjleiitcit ltnb SdjIufimgucUen.
Mhi. ®" • Sottnnt VI. il rnnl 114 m tri. ißcounbeit tu oericf)ieöettütt eleganten C£in»

>
®o 3U Sr. 1.25 unît Habet.

Dtefe beibcu 93ttd)!elrt würben wie bie übrige Gtanbesgebetbüdjev non
«P- ŒoetefHu SUtiiff tt. s. B. auageteidjnct bitrd) ein fiiipitlldjes Sdjrclbeir
utii agojtoltjdjem Segelt an ®et[aj|ct unît Slletlegev, jotuie niele l)ijcl;öflicfje
Œntpfeljiungen :

rotrt bie
(Id) anfiel- bcit<*,,,

1® H">f". IBtlcrjIctn. 3» ffioit, wein ftittb ootl >p. Coeie|titt SOtuff,
Swtben ttnb mit Slufien geOraiufieit, beim itt beibeit fiubctt

«twii ®5n and) jrtr paijettbe ®elel)vungen in einfadjev, tlnt>lld)er Spiadjiv
"taitdje (artige Söilbev, fdjilne Spviidjc unb llvdjUdje Siebet,

-
^ t Ufr. JItvbtttuttölte ©»eilt, Bit'cljol b»n $f. ©nUett.

Ulrilt Mn'tltlïiiv îïïTrtit "SBeleWtunflen unb Bebele für bie 3uaenb
t. -

*" Uljv"|ill Ulult» hefonbero für Grjtfomnnimfanlen. 93oit

«2 ï>ffu*m\ ®iit2etaf)l(lld)en. 6-lü®eiteu, Sovmat VI.71 mal 114m/m
unoen in uevjcfyiebeucn eleganten (Slnbiinbe 311 Öv. 1.25 unb Ijüljer.

jninffi 'o® Uta beiten [eiltet Sitt jugevcdjnet ittetbeit batf. Set Tjotljtt). Serfaiie
nlffiàà.i ®'® roeuige bas Setj bet anfrog'd)jeiit>cn Sitgenb, unb ifjtit ijt es ii

bei -Weife in (jaijeiH (Oîàjje gegeben, 311 biejent Sevjett su tcbeti.
Stfilcji|d)e üloltsjeitnug, Breslau.

Scvncrs empfehlen roiv uttfeve reichhaltige
laljtoidjen Bifcljüten auf« tuinmlfe emptoljlime Bit«-

Hmtjl Tum

ÏMiljf- unb StommimhutbUbevtt
Itt iHH'ü'cft'lulscv Itiln)Uevi|'i'(iei' Busj'iHmunii

* ®tnleami tu ©i'lislöiiiCjev mtï» ptut lèiuvnfjmcit itt
alien (fh'üßett uni» Preislagen:

Beitcv X'ei(l{iUu|Ti'it»i1ci' iltiilaUni itttsv Btiilif- uitïr

j .f"ntuitioiibtiöci', l'üluiti ©lulict unît Bslcljctui©»-
"itdjsv Ulf Beidjt- unt> iKuiitiittttiilttiitfL'ttltiitiiEv tint

Btvlnttacu gvaii« ttttî> R'attltt).
®ucf)> ttttb 5litttitf)atibliittgen 311 ttc3fcf)ert jouiic oott bei

'^laciuxiijïalt Brnnaer Ä (En. M.-Oô. <èiu|'iebrlu,

Dalböljuf, Köln a/Rl|.

AARAU und ZURICH,
älteste Glockesigiesserei der Schweiz.

Gerung ganzer Geläute und einzelner Glocken

Reparaturen.
JJffiänderung von Läuteeinrichtungen.

Alte, ausgetretene

• SUrcftenhcden ©
besten durch die sehr harten

•HcsaifipîdUcsi. Alarme P. P.
einfach

^eii g
tadell.

raohen. sowie auch prachtvoll dekorativen Dessins (unverwüstlich
recht eingelegt!). Fortige Ausführung übernimmt mit Garantie für

ose Arbeit cito

Mosaikplatten-Fabrik von Dr. P. Pfyffer, Ltizern.
Muster- und Kostenvoranschläge gratis!

W. Stäger, ((unslbihlhauer, Luzern,
Von'runfifJ Pi'vntachitler von Prot. Rivaita 111 Florenz

• g
' Kissling empfiehlt sich zur Ausführung

«inhciter uni biustlerisckurSiilisuuHiitu
Hob ®'TO'"t'an nach eigenen und gegebenen ©ntwiirfen. Kirchliche Figuren

und Stein. Billigste Preise bei gcdlogenor Ausführung. Referenzen.

und zurzeit Augestolltor
11g (II 409« I.z.)

und

Äpostelleuchter, Kronleuchter, Wandarme etc. für
e!ektr. Licht

erstellen in jeder Stilart, in einfacher und dekorativer
Ausführung

Gebr. Schnyder, Kunstschlosserei, Luzern.
Goldene MedaÜte' ¥arls 1605.

Bossard & Sohn
Gold- und Silberarbeiter

LUZERN
z. «Stein», Schwanenplatz

Empfohlen unsere grosso lind gutelngorlchteto Werkstllttc zur Anfertigungtuvoilcr Kirchengeräto, wie zu deren sorgfältiger Reparatur. 'Ifiv
Fe uervergold u ng. —»<>»- Massige Preise»

Dn>o<iowalieti'Ucr$w«i(ltoescBâît, St. lfiargntbe«, Kt.St.ßaile«
liefert zu den billigsten Preisen Gebet- und ÊrbauungsbUcber, Rosenkränze
SterbRrenze, Skapuliere u. s. w.

Besonders grosse Auswahl von

•wv- Fähigen -Bildchen h*
mit steten heubeiten von den einfachsten bis zu den feinsten Spitzen-Bildern
Bei inebrhedarf fiir Primizen, Missionen .etc. hoben Rabatt. Zur fltuswabt-
steht ein inusterbucl) fvanlttr bin und retour zu Diensten.

Vonerabili clero.
Vinum de vite me-

rum ad. s. 8. Euchari-
stiam conficiendam
a s. Ecclesia praed-
scriptum commendat
Domus

fiucher et Karlhaus
a rev. Episcopo jure-
jurando ndacta
Schlossberg Lucerna.

*en

weckt' Btigoillurung und Jn-
tevelfc der Ruf, den ein geist-
lieberCeilnehmer an der I. Btlpuet-
jerifttjeu pugctfaliivt iit« ht.
Sinnt« als Cilel gewählt bat für

seine schönen Schilderungen:

Srhinerutigsblättcr -3#
Don Dr. J. B. Bilhehvanh.

$" (IV und 208 Seiten.) îr. 2.50.

Dtvin g hmt
Baessler, Drexlcr & Cie.,

Cujev» und Zürich.

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer We.limarkt,

Luzern.

s Spezialgeschäft dir 8chwwf

HUG & Co.
in

Zürich und Luzern

Cottis Rdckli
ßoldscbmiod «. a«W>an. Unstalt
Rirschengraben, vis-à-vis dem Cheater

empfiehlt sein best eingerichtetes Atelier
üebernahme von neuen kirchlichen

Geräten in Gold und Silber, sowie
Renovieren, Gergolden und Gersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger BusIUbrun«.

Couvert mit Firma m«
Räber & Cie., Luzern.
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©ä«

empfehlen sieb zur Lieferung von solid Uild -vt
kunstgerecht In ihren eigenen Jifelter gearheifefen

Paramcnten und Taimen
pnroh amTj atteu Mort) lirf) Bit

Hkfalfgrrätc, Valium, Qtoppidjgtt Eft.
zu anerkannt billigen Preisen,

itust'iifrrtidie Hafahrne nnt> Hünlhlife-FmnbmtmMT m THenlTcn.

« Kirchen- Renovation «

GEBRUEDER MESSIER * BASEL
15 UTENGASSE 15

Atelier für Kunst- und Kirchenmalerei — Erstellung von Plafond- und
Altargemälden — Kenovation und Konstruktion von Altären — Marmor-
imitation und Echt-Vergoldung in Matt- und Glanzgold — Fassen und

Vergolden von Statuen — Renovation ganzer Kirchen.
FUr künstlerische Durchführung, sowie Solidität leisten wir volle Garantie.

Tastciprtdigic«
Dort P. Ijmru îjhti'fev, S. J. (îBortc (££>rifti am Rieuge. ©nttoiirfe.)
4011 — 40 tjjf., ferner uort P. äßehfitof ïmlmuf 0. F, M. mehrere
Sefte à Ä 1.- 33t. 1— imb 30t. 2.—, P. lafthan O. F, M.„
3ït. 1.—, P. ©igit iiott Ißeran O. Cap,, 4 §cfte à 80 tpf. uttb
SOÎ. 1.—, P. (ßfiortß pntifj S. J„ ÎOÎ. 4. —, aufs nette befïens
»tttjjfnljlsn, crfcïjienen in Jfeï. jötaiuJj'e fBurljIjanMunfl in

jjnnebrutft, 511 begießen buret) olie 23ud)Ijanbhingert.

ßwitättih *>+1^«

«v- vorrätig bei Räber $ le„ Buchhandlung, Etizern,

föfeper, 3?., S. J. ftnfex'U>ßf|'mt0Btt iit her lBi|f'c)tfd{aft bvv
^t'tligeit. Der SOtenfctj, fo tote er iff. (Seh. 3fr 3.50

9î0 bri g u c 3, iPoiTintgumi bon JèeeFç mit .Jefite
©fjrtfïu», geb. „ 3.25

$ettinger, llputW0lo bo# ©fjotlToitiitma. III. 93cmb
3fr. 5.50; geb. „ 7.75

ôoberg, Höbet bte ^enfetteitififtaifle „ 1.25

SBecter, itebevb.djrtpf(fdie@t{tcl|un0, oberbiepfltrfp
fett bot (Elfern. 3. oerb. Auflage, gr. 3.- ; geb. „ 4.—

Œf)a fte iMjhteilet "Maria ®tn)Ie ju ©Ij'djerin#,
Sdjtoefter ootn göttlichen öerjert, geb. », 5.25

©röttings, S. J. î»te Ioibeua0e)'if|iifj{o. ttufete«
I|ettu. 4. UI11 f t. 3fr. 4.—; geb. „,5.50

Sie IiEpol bea fj(, Benebihf. Erflört in ihrem gefd)id)tlichett
3ufammenl)ang unb mit befonberer 31iict[ict)t auf bas geift-
Iid)e lieben. $reis gr. 8.75; geb „ 10.25

Ctläutetunßon nttb (gr0âitjim0çn 311 gannjfetts (5e=

fd)id)te bes beutfcfyen Söoües, V. 23artb, 3. unb 4. §eft.
JHtf 0&laubeuu|'pa(fuiui tut Ohebit le bet Ißat ft-
grafl'rtîaf't Hitobacfi-lut Itttbarfi in ben 3at>ren 1520
bis 1535. „ 6.90

gran3 SIbotph- ®rei beuffrfje. Biinotifenptebtget
aus bem XIII. unb XIV. 3at)d)iinbert. „ 4.50

Sfra^burgett ffjebftrflifdje ©fitbiett. VIII 3. unb 4.

5eft: Œgge'rsborfer, Der fjl, Hu0uHtnuß ale iJ0ä-
ba0O0O unb [eine SBebeutung für bie ©efdji(f)te ber 23ilbung. „ 6.25

23 edler, f)ie pflhfjfen bev. Hittbet ttttb bet ïfjrijï-
Ifdjett 3u0ettb. gr. 1.90 ; geb. „ 2.75

Sauter, Dr., 2Ibt O. S. B. j|)te ©enttfa0«epi|îeln im
2Infd)luffe ait ,,î>ieSonntagsfchule besôerrn". 5.—; geb. „ 6.25

®U0tt|ïinit0, bee Ijt. Bebemttntn'e. Iteberfefct oon (5.
oon Bertling. 2. unb 3. burchgefehene 21 u fia g e. „ 3.75

Hitlfur imb HaffjwHjiemite: 5. 23anb: Sîiartin Spahn,
fPae beitfMîe -Bettitutu. „ 1.90

Jîoïjmer Sîubotf, 2aubftummenlehrer. Üßitf fell «tail
übet l|ehn Hollett benfteit? „Die ©efdjidjte meine«
fiebens" unb ihre ©htfteljung. „ 1.35

Kirch en bin men "ÜÜ
liefert billigst und in neuestem Genre

Th. Vogt, Blumenfabrik, Niederlenz bei Aarau.

®W®W®W©W®W®W©W®W© 'CiEWWS'©'V ©W®W

Hochwürden!
Wenn in den Wintermonaten das Ewiglicht nicht sicher brennen

(will, machen Sie bitte einen Versuch mit den neuen

Ewiglichtdochten „Excelsior"
und Sie werden befriedigt sein. Die Schachtel kostet für 1 Jahr auß^J

reichend bios K 2. Prima Rauchfasskohlen, selbstbrennond, per 100

Stück K 3.50. Weihrauch, feinstes Brennöl, Kristall-Ampelgläser, franz-
Ewiglichtdochte, Wachskerzen etc. billigst. GelUllige Aufträge erbittet:

Irroonh Erzeugung kirchlicher Bedarfsartikel.vmiur iridbcn, Treibach, Oesterreich.

GEBRUEDER GRASSMAYR
Glockengiesserei «

S Voralberg — FELDKiRGH — Oesterreich j
û) empfehlen sich zur

; Hell »Iii ira Seite is eijAer Soda i
.5? Mehrjährige Garantie für Haltbarkeit, tadellosen Guss g
— lind vollkommen reine Stimmung. g^ Alte Glocken werden gewendet und neu montiert iW(N

leichtem Läutesystem. Glockenstühle von Eichenholz oder
Schmiedeisen.

rwif memdr (SVKAZMM£/.

Offene Pfarrhelferstelle.
Infolge Resignation ist die Stelle eines. Pfarrhelfers

der Kirche St. Michael in Zm<7 frei geworden. Besoldung/
vorläufig 1800 Fr. und freie Wohnung nebst Messaoei-
denzien. Bewerber mögen ihre Anmeldungen bis zum
15. Februar nächsthin dem titl. Pfarramte Zug einreichen,
woselbst auch Auskunft über die nähern Pfrundobliegen-
heiten erteilt wird.

Zug, den 24. Januar 1907.

Im Auftrage des Kirchenrates.'|
Die Kanzlei.

I

Vakante pfarrkljerstdle in Oberägeri.
^

Mochwiirdige Herren, welche sich um diese Pfründe
wollen, mögen sich bis 17. Februar beim titl. Pfarramte OberägeUMj..
melden, woselbst auch Auskunft erteilt wird über Besoldung und
pflichtungen.

O&erfü/m, den 4. Februar 1907.

Im Auftrage des Kirchenrates:
/>/«

Sturer § 'Sie., iu Wit
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
i _ empfehlen ihre selbstverfertigten und anerkannt preiswürdigon

Rircbenparamente «. derein$fal>iK«
wie auch dio nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterlallsn

Ti. Borten und Fransen für deren Anfertigung.Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte, Statue
Klrchenteppiche, Kirchenblumen, Altaraufrüstungon für den Monat J»

ete. eto.
Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verlttging.

Alle in der „Kirchenzeitung" ausgeschriebenen od. reoenslerten

fllloher werden prompt gellefort von RÄBER & Cie., Luzern.


	

